
(F

Verantwortlich: Dr.Alb-rt Sieber.— RotattonsöruL w. Verlag - er LimburgerD-r-ins- ru-kerei. G. m.b. H. : 2 . Becker, vtrekto«, alle kn Limburg.

Anzeigenpreis:
Vi« siebenspaltig« Zelle 20 Pfg. GeschLste-
anzeigen, 2vohn«ngs-, Kleine- un- Stellen¬
anzeigen aus -em engeren Derbreitungsb^ trl

lS Pfg. Reklamen 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Jür - ieTagesausgabe bis 5 Uhr am Dorabenü.

Nachlaß  nur bet Wiederhrlungen. unü
pünkllicher Bezahlung.

Geschäftsstelle
^ Postscheckkonto

Drezerftraße 17.
12382 Frankfurt. J

Limburg a. d. Lrrhrr, Montüg , den 8 . Oktober LKL?. 48 . Jahrgang.
sch mittag i ^
kk gcnrndheiis.
k naturapotzr,
chttkiSer ««-
th »r. ««A

'ath. 39 Iah « aij
. von anFkneh»
der im Älter «
den, es gänzlich

kannychafl fehs?
sein Heim wieder
statten und stchji
ikge eine passmde.
)abe 40009 M i
rnd gutes Ein¬
wünsche mir eind

ut gutem tblm
tberlteb, gciftr•
!musikalisch,e,q.
:rmögen . — ®c(,.
: im Alter vo,
ihren, Ww. o!,!,!
msgffchl, werden
Darleg ihrer,en.
SilS, ihre Adresse
unt .6590i. d.tze-
Ztg. niederzulez

ilnverw. o.Eltern
zweckst Strengst,

heit Ehrensache
»kiooer im
Zchwalbach, An.
rg T Uhr nach,
am Ftrhrkarten-

mrg, Paket «b.
nmen. Packung:
rprer, Jnyolt , -in
nstiefel, 2 Pan
$>egtpfce«fe und
-rzutz. Der ehr-

wird gedclcn,
Belohnung du
tl . Erim , Lim-
Solffftr. 3, ab)u>
_66^
che xelbm .schw
-lt Schlüssel ir
tem.m.Papierg.
d. Parkstr . öö

ri - ren . ©. sei
. abzugrb.

1I. ;
chmittagrandocht
:r in der Ttadt-

0655,

8k,W !L
Inhalt verlaren
iegcn Helohnunz
der Exp. d. Bst

Keine neuen Infanterie -Angriffe kn Al : rrn.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  7 . Okt.
(Amtlich.)
' Westlicher Iriegssch nrplal:

Bei Ncgenfällcn und Wind blieb die Gefechts»
tztigkcit bei fast allen Armeen gering.

In Flandern lag starkes Störungsfener , durch¬
setzt mit einzelnen heftigen Feuerstößen, auf dem

^jdtmpsfclde zwischen Poelkapelle und Sandfoorde.
Vor Verdun lebte auf dem Ostufer der Maas

die Fcuertätigkeit zeitweise auf.
Erkunduugsgcfcchte riefen in

Abschnitten vorübergehend eine
beiderseitigen Feuers hervor.
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Die Auswertung von Lichtbildaufnahmen un¬
serer Flieger bestätigen, daß unsere Bombenan¬
griffe auf die Festung Dünkirchen starke Zerstör»«,
gen in mehreren Stadtvierteln , besonders an den
-Hasenspeichern und Bahnanlagen verursacht haben.
Empfindliche Hemmungen des englischen Nach¬
schubes werden dadurch verursacht worden sein.

Oeftlicher ßlnegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nordöstlich von Rigia bei Dünabnrg und am

Fbruz bekämpften sich mehrfach die Artillerie leb¬
haft.

Front des°
Generalobersten Erzherrog Josef.

In der Bukowina griffen die Russen unter Ein-
ch von Panzerkraftwagen unsere Stellungen bei
3t. Onufrh und Waschhmtz an. Der Feind wurde
urch Feuer abgewiesen, ans Waschkoutz durch Ge¬
ienstoß deutscher und österreichisch-ungarischer
truppen vertrieben. Gefangene blieben in unse¬
rer Hand.

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

libtr am unteren Screth u. bei Tulcea die Kampf-
üitigkcit der Artillerien auf.

Mazedonische Front.
Nichts wesentliches.

Der 1. Generalqnartiermcister.
Ludeudorff.

Deutscher Abrudberichi.
WB. Berlin, ?. Okt ., abends. (Amtlich.) In

Flandern aM Abend sich steigernder Feuerkampf
»wischen Langemarck und Zonnebeke.

An den übrigen Fronten nichts wesentliches.

Wiener Tagesberichte.
WB. Wien,  6 . Okt. Amtlich wird verlaut-

iart:
Im Gabriele - Abschnitt  brach in den

Abendstunden angesetzter italienischer Angriff zu¬
sammen.

Sonst von keinem Kriegsschauplatz Besonderes
»u melden, i !

Der Chef des Generalstabs . ^
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W i en , 7. Okt. (WB.) Amtlich wird verlant-
bart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei Serrth in der Bukowina griff der Feind

gestern nach starker Artillerievorbereitung an. Er
wurde bei St . Onufrh durch Feuer abgcwiesen, bei
Waschkontz von österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Truppen im Gegenstoß geworfen. «r

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Gabricle -Abschnitt beschränkten sich die

Italiener gestern auf Teilvorstöße. Diese bliebe»
erfolglos. Auf der Eostabclla holten Hochgcbirgs-
abteilungen 21 Bersaglieri aus den feindlichen
Gräben.

Balkan - Kriegsschauplatz
Nichts Ncues-

i Der Chef des Generalstabes.

Der Seekrieg.
Neues vom deutschen Hilfskreuzer

„Seeadler ".
Amsterdam, 7. Okt. Reuch«: meldet aus Was-

Hrngton: Ein Telegramm aus Tutmla auf den
Earnoa -Jnseln cm das Marinsmrnisterimn teilt
Mit, daß ein offenes Boot eingelaufen ist, rn dem
sich der Kapitän des amerikanischen Schoners C.
Vlade  befand.
L KW Eärtzg . M tz« SsLilÄ«

Hilfskreuzer „Seeadler"  am 12. August
bei Mopeli curf der Insel Lordhowe strandet ? und
von semer Besatzung verlassen wurde. Später
nahmen der Kvnnnandant rmd die Bemamnmg des
Seeadlers eiwe Motorschaluppe und den französi¬
schen Schoner Lrrtccc in Beschlag, welclv sie cms-
rüsteten und am 21. Zltrgust und 6. Septemder in
See stechen ließm , um weitere Beirie zu machen.
Bevor der Seeadler strandtete , vechenkte er die
amerikanischen Schoner C. S l a d e, A. B. I o h n-
so n und M a n i l l a. Der Seeadler ließ 47 Ge-
fcmgene aus den Inseln zurück. Sie befinden sich
in jämmerlicher Lage.* *

Vom Seeadler hat man lange Zeit nichts mehr
gehört. Nun erfahren wir plötzlich, daß er in den
östlichM Gewässern „gestrandet" sei. Man darf
dabei wohl annehnvün, daß das Schiss von den:
Kapitän selbst airf Strand gesetzt wurde , weil es
für den schveren Seedienst der dortigen Gewässer
— man denke an die Taifune — nicht mehr taug¬
lich schien. Kapitän und Bemannung dachtet: aber
nicht daran , ihre fruchtbringende Tätigkeit zu un-
terbrechen, sie schafften vielmehr die Ausrüstung
des Seeadler auf den erbeuteten französischen
Schoner Lutece, nahmen als Begleitschiff eine
gleichfalls erbeutete Motorschaluppe mit und
stachen zu weiteren siegesfrohen Daten in See.
Auch in jenen fernen Gegenden wdcht sonach stolz
die Flagge : Schwarz - weiß - rotl

Die Festung London.
Schweizer Grenze, 7. Okt. Das „Echo de

Paris " berichtet aus London : Die Regierung hat
dem König eine zeitweise Verlegung des könig¬
liche» Haushaltes aus London angeratrn . Der
Körrig hat das Ersuchen in bestimmter Form zu-
rückgeiviesen, obwohl er sich, wie es heißt, der Ge¬
fahr bewußt sei, in der das Königspaar infolge der
Luftangriffe  schwebe. Das „Petit Journal"
nwlde>t, die englische Regierrmg beabsichtige die
Verlegung der Wasfenlager , Munitionsfabriken u.
militärischen Landesstellen aus London, um Lon¬
don dadurch zu einer offenen Stadt erklären zu
können. Aus beiden Meldungerr ist festzuhalten,
daß England die Eigenschaft Londons als befestigte
Stadt zugibt , eine Eigenschaft, die durch angeb¬
liche Derlegrmg militäriscl)er Anlagen nicht auf-
gcchoben wird . Tie ganze Maßnahme verfolgt den
Zweck, Neutrale und Deutsche über das Wesen der
brifischen Hauptstadt zu täuschen und das nach
Möglichkeit zu verhüten , was England befürchtet.
Darüber meldet der Londoner Vertreter des
„Corriere della Sera " : In mehreren englischen
Blättern wird befürchtet, daß die wiederholten
deutschen Lustaugriffe ans London nur das Vor¬
spiel größerer Nnteruchmnttgen darstellt , zu denen
hundert« von Flugzeugen verwendet würden.

Deutsche Antwort an Wilson.
WB. Berlin , 7. Okt. Unter den Depeschen, die

der Kaiser bei seiner Heinikehr von den Schlacht¬
feldern in Galizien und der Brrkovuna aus deut¬
schem Bvdeir absandte, befand sich auch ein Be¬
richt, der die bisher vorlwgenden Zeichnungser¬
gebnisse zur nerren Kriegsairleihe betrifft . Der
Kaiser gab ,seiner Freude und Anerkennung über
die neue wirtschfatliche ,Ü.raftprobe der Heimat leb¬
haften Ausdruck. Er sagte:

„Das Endergebnis dieser Kriegsanleihe wird
ein Teil der Ant wo r t sein, die das deutsche
Volk dem Präsidenten Wilson  gibt . Die
Männer im Felde im Osten und im Westen haben
ihre Antivort gegeben. Die Eroberung von Riga
und dcrs siegreiche Bestehen in Flandern sind Ta¬
ten, hie schiverer als Worte wiegen. Die Heimat
wird ihre Anttvort geben, indein sie alle Mittel her-
Mizieht, um Kriegsanleihe zu zeichnm, um so nach
ihren Kräften zunr Endsiege beizutragen . Jeder
Deirtsche hat die Ehrenpflicht, an dieser Stärkung
unserer Gesamtheit mrtzuwirken . Das Wort : „Ich

chabe wiederum Kriegsanleihe g^ erchnet," klingt
so gut wie das Wort : „Ich habe mich dein Vater¬
lands , das mich braucht, wiederum rückhaltlos zur
Derfügmrg gestellt." Auch ich habe natürlich nach
bvsten Kräften gezeichnet."

Empfänge im Großen Harrptqnnrtrer.
WB. Berlin , 7. Okt. Im Anschluß am unsere

neuliche Meldung über die Einladung der Ver¬
treter der Orgvnrfafionen in das Große Haupt¬
quartier erfahren wir aus dem Kriogsarnt , daß am
4. Oktober die Vertreter der Hirsch-Dunckerschen
Gewerkvereine und der Angestellten verbände vom
Generalfeldnrcrrschall v. Hindenburg empfangen
wurdeir. Weiter« Empfänge sind für die nächste
Woche in Aussicht genommen.

Die Räumung Petersburgs.
Schweizer Grenze, 7. Okt. Der Petersburger

Berichierstatber der „Neuen Zürch. Ztg ." meldet:
Etwa 50 000 Personen haben bisher Petersburg
devkassen. Die oberste Leitung des Artillerie-
Wesens siedelte nach Nischni-Nowgorod über, eben¬
so die Reichsbank. Di : meisten Unterrichtsanstal¬
ten wurden nach der UrvlgegerchtQ&sc,  nach der
jßc&tai MoÄM derlei . —

' ” Rußland unter Kuratel.

WB. Amsterdam, 6. Okt. Einem hiesigen Matt
zufolge, ntelM die „Dimes " aus Odessa: Nach ei-
irein Telgramm arrs Jassy haben die Negierungen
der Entente kräftige Schrittz' unternommen , um sich
von den Absich.en der russischen Regierung und der
vcwolutionären Komitees in Petersburg zu über¬
zeugen, ferner um Klarlreit zu getvinnen , wie Ruß¬
land eigerrtlich gsgenüber den Alliierten steht und
welche.Maßnahmen es gegen die drohende Derno-
raliesierung der Slrmee zu treffen gedenkt. Die Al¬
liierten sind geneigt, für die Reorganisierung und
die Neuausrüstung der rnssischen Annee noch
schwere Opfer zu bringen , aber nur unter der Be¬
dingung, daß in Znkunft zwischen Rußland u. den
Alliierten Einheit des Handelns herrscht.

Die blutigen Verluste der Errgländer.
WB. Berlin , 7. Okt. Die ungeheuren blu¬

tigen Verluste der Engländer  bei ihrem
ergebnislosen Entscheidungskampf vom 4. Oktober
bestäfigen sich. In die dichten Massen der fies ge-
glioderten englischen Sturmtruppen — allein beim
Frühangriff wurden rund 100000 Mann auf einer
Brüte von 15 Kilometern eingesetzt — schlug un¬
ser vernichtendes Sperr-  und A b w eh r f eu e r„
von dein auch die dickstauffolgenden feindlichen Re¬
serven erfaßt wurden . Im spä eren Verlaus des
Kampfes räumte unser von vielen Stellen ein-
setzendes Maschrnengeivehrfeuer furchtbar unter
den önglischen Sturmkolonn -m ans. Dasselbe

Schicksal erlitten bei den zweimaligen abendlichen
vergeblichen Anstürmen westlich Passchrnbaele u.
beiderseits der Chaussee Apern—Menin die er¬
neut in den Kampf geworfenen frffchen, Truppen
des Feindes.

Die englischen Berichte vusuchen dem eigenen
Volk die Verluste als „unglaublich gering " darzu¬
stellen, wie die „Daily Mail " sich ausdrückt . Die
Berichte über die englischen Vevluste sind allerdings
unglaublich. Ten stereotypen Behauptungen die¬
ser Berichte steht die öffentliche Zusammenstellung
der englischer: Verlrist: gegenüber, nach der die Ver¬
luste der großen Kämpfe im August rmd Septem¬
ber über die Maßen hoch gewesen sein ruüssen. So
betrug die Zahl gefangener, verwrrndeter und ver¬
mißter Ofsizrere an einem Tage 611, am andern
Tag« über 400. Diese Zahlen bedeuten: fcir größ¬
ten Offiziersverluste , die während des ganzen
Krieges an einzelne:: Tagen genreldet wurden.

Die Rechffertrgung des Preußentums.
WB. Berlin , 7. Okt. Auf das vom Präsidenten

des Abgeordnetenhaiffes an den Generalsttdmar-
schall v. H in d e n b u r g gerichtete Geburtstags-
telagramm ging folgende Antwort ein : Den: pren,-
ßischen Abgeordnetenhauŝ herzlichen Tank fiir die
Glückwünsch und das Vertrauen . Daß unsere
Feinde Sturm lausen gegen unser Preußentum
und seine Vernichtung als wichtigstes Kriegszicl
auf ihre Fahne geschrieben haben, ist seine beste
Rcchtfcrtiaung vor aller Welt.

Generalfeldmarschall v. Hi n d e n b u r g.
Der Kanzler über Elsuß-Lothringen.

Berlin , 7. Okt. Die Fraktionsfühver der Mehr-
heitsparteien haben heute nachmittag vom Reichs¬
kanzler die Antwort aus ihre vor acht Tagen an ihn
gerichtet: Frage über die zukünffige politische Ge¬
staltung Elsaß Lothringens erhalten . Die Ant-
wort ist in einer besonderen Besprechung im
Weichstagsgebäudeaußerhalb der Vollsitzung erteilt
Word« :.

„Nahczu hoffnungslos ".
Ein Engländer über Rußlands Lage.

WB. Lern , 7. Okt. Lovat Fraser,  der als ein
genauer Kenner Rußlands  gilt , bezeichnst in
der „Daily Mail " die Lage des Landes als nahezu
hoffnungslos.  Der herrschende Faktor werde
dort bald iveder Kerenski noch Kornilow , weder
der Arbeiter - und Soldatenrat , noch die Armee
sein, sondern, die Hungersnot;  eine andere
schtvere Gefahr sei die F i n a n z l ag e, die dem
Traum eirres Wahnsinniger: gleiche. Man habe
solche Unmassen von Papiergeld  ge¬
druckt, daß jetzt sogar das K a p re r ckn a p p werde
und mrr mehr Noten über 250 Ruvel angefertigt
würde::. Nach Erörterungen der heillosen, Zu¬
stände des Heeres und des politische : Getriebes
schließt Frasw : Ich vermag in dem Wolkendirnkel
Rußlands keinen Lichtschein zu entdecken. Im Vor¬
dergründe des Bildes stehen Millirwen von Sol¬
daten, jedes militärischen Geistes bar , der nur
langsam neu belebt werden kann, im Hintergninde
das Gespenst der. Hrmgersnot . Wir sind weit ab
von den groß«: Hoffnungen , mit denen die Revo¬
lution bogann. Ich glaube an die Zukunft Ruß-
lands , aber ich fürchb: gleichzeitig, daß das Land
einer Periode furchtbarer Wehen entgegengeht ; ge¬
rade diese Pm'iode kann in schwerster Weise Pie
Sacke der Alliierten beeinflussen, die gleickNeitig
Rußlands Sache ist. Die Zeit ist gekornmen, daß
unsere Staatsleute und Zeitungen aushören müs¬
sen, Honigseim über die russffche Revolution zu
reden. Der Krieg war ein Krieg mit zwei Haupt-
fronten . Auf der einen Seite gewann der Feind
ganz plötzlich, ohne einen entscheidenden Schlag
zu tun . Das ist die wahre gegenwärtige Bedeu¬
tung des russischen Zusammenbruches. Wie kräftig
wir die Deutschen an dar Westfront schlagen
mögen, wir können sie nicht zwingen , ihre östlichen
Eroberungen herauszugeben. Wenn aber üie west¬
lichen Miierten ihre Landesteile zurückecoberten
und es dabei notgedrungen zuließen, daß Deuffch-
land sich unter den Trümmern eines gebrochenen
und verfallenen Rußlands Kompensationen suche,
würde das nicht das Europa ergeben , für das wir
kämpftW. Wir Müssen datzer ite Feidzugsplane

revidieren, mit oder ohne Rirßland ist es mehr denn
je die Sache der westlichen Alliiertrn rmd der Ver¬
einigten Staaten , die militärisch: Macht Tcut 'ch-
lands zu brechen, was sie bisher nicht getan haben.

Der große Schiffsraub.
Schwedische Proteste in Paris und Loudou.^

WB. Stockholm, 7. Okt. Auf die Meldung der
schwedischen Gesandtschaft in Paris , dah di fran¬
zösische Regierung unter Ansühruna des jus cm-
garrae (das vom moderner: Völkerrecht -sts veraltet
betrachtete Recht, ffemde, r:ichtseindlick)e Schiff » :ui
Krisgstransporten zu veourrieven) acht fchivedische
Dmnpfer requirierte , erhielt der schvedist!)e Ge- '
sandte in Paris die Weisung, bei der franzos.jchcM
Regierung Protest einzulegen. Me schwedisck)? Re¬
gierung erklärt, daß das ftanzösischerssfls ange¬
führte jus angariae nock, der Mehrzahl der Autori¬
täten des internationalen Rechts als ein veralte¬
tes Rcchtsinstitut betrachtet werden muß , jeder:sittls
in der von der svanzösischcn Regierung verw n̂oe-
ten Arislegung.

Der Gesandte in London hat Befehl, geg 'n die
Requisition der schwedischen Darnpfer „Sourghare"
und „Annie" Einspruch zu erh den.
Adnrira! Scheer ist seiner Sache sickivr.

Drnsbnrg , 7. Okt. Von einer VersLrmnlrmg
der Deutschn Vcöterla-ndspartei wurde nach einen:
Vortrage des Oberleutnant d. R. Alfred Roth über
'das Thema : „Das deutsche Volk vor der
Entscheidung"  an Admiral Scheor folgende
Begrüßung abgesmrdt: Eine von' über 1000 Män¬
nern und Frauen .'der Stadt Duisburg schichte
Versammlung bittst Eurer Exzellenz versichern zu
dürfen, daß das deutsche Volk von den Taten serrrcr
unvergleichlichn U-Boote mit heißem Herzen
Kunde vernimmt, da es in ihnen die Mirgür -rff
für den sicher« : derrtschen Sie 'g erblickt. Heil un¬
serer Flotte ! Hieraus traf von Adnfiral Scheer
folgende Antwort ein : Die Flotte und die U-Boote
find ihrer Sache sicher. Mit besonderer Genug¬
tuung empfinden wir darum die verständnisvollen
markigen Worte d«: Duisburger Versammlung.
Allen Beteiligten arifrichtigen Dank. Admiral
Scheer.

Gisberts Änterstaatsfekretär.
Die „V. Z." meldet: Wie lvir ans gut unter¬

richteten Kreisen hören, steht abermals die Be¬
rufung eines Volksvertreters in die RechermAg be¬
vor ; der Zentrumsabgeordnetc G i e s ü e r t s soll
als Unter st aatsfekrctör  in das neue
Reichswirtschaftsamt berufen werden. Girsberts

einer der bekanntesten Volksvertreter . Er r-
hört seit vielen Jahren als Vertreter von Essen
dem Reichstag und dem Preuß . Abgeordnetenhaus
an. In beiden Volksvertretungen hat er unzähliae
Male in Arbeiterfragen und sozialpolitischen An¬
gelegenheiten das Wort ergriffen . Seit 1890
wirkt er als Arbeitersekretär in München -Glad¬
bach und steht somit in engster Berührung mit den:
großen Volksverein für das katholische Deutsch¬
land, der seine Tätigkeit stets auch ans das sozial-
polifischc Gebiet erstreckt hat. Bei den christlichen
Gewerkschaften ist Giesbert der allseits anerkannte
Führer.

Besprechungen mit dem Kanzler.
Gegen Ende der Reichstagssitzung vom 6. sah

man, wie der Führer der Fortschrittlichen Volks¬
partei , Abg. v. Payer,  zur Ministerbank hinauf-
stieg und dort mit dem Vizekanzler Dr . Heiss  e-
r i ch und dem Reichsschatzsekretär Graf Rödern
längere Zeit verhandelte. Kurz darauf verließen
Dr . Helfferich und Graf Rödern den Sitzungssaal
— wie es hieß —, um sich zum Reichskanzler zu
begeben. Wie verlautet , hat Abg. v. Payer im
Aufträge der Mehrheitsparteien den Reichskanzler
wissen lassen, daß diese von ihm « ne Erklärung
erwarten , von der sie ihr Verhalten zu dem einge-
chrachten Mißtrauensantrag abhängig machen wer¬
den. Späterhin erschien Dr . Michaelis im Reichs-
tagsgebäude, da er mit Abgeordneten elsaß-
lothringischer Wahlkreise eine Besprechung verab¬
redet hatte. Selbstverständlich nahm der Kanzler
zunächst nnt den Führern der Parteien Fühlung
wegen der hochpolifischen Vorgänge in der vor¬
gestrigen Reichstagssitzung. Den Sitzungssaal be¬
trat der Kanzler bezeichnenderweisenicht, will
aber am Montag persönlich zu dem MißtrauenS-
autrag der Unabhängigen Sozialisten Stellung
nehrnen. Am Sonntag hielten die Mehrheitäpar-
teien Beratungen ab, um sich über ein gemerrr-
sames Vorgehen schlüssig zu werben. Nach Schluß
der Sitzung hörte man, daß vom Reichskanzler den
Vertretern der Mehrheitsparteien eine Erklärung
bereits unterbreitet worden war , die diese aber
als ungenügend bezeichneten.

Die Abreise des Reichskanzlers.
Berlin , 7. Okt. (WB.) Der Reichskanzler ist

gestern abend 8,45 Uhr nach dem Westen abgereist,

i
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Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartrer , 6. Okt.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Im Kampfgcläude der flandrftche » Krönt ver¬

stärkte sich das tagsüber kräftige Störungsfcuer
am Abend zu einzelnen Trommclfeucrwelleu zwi¬
schen Poclcapclle und Gheluvelt.

Englische Angriffe erfolgten nicht ; vor stoßende
Erkundungsabteilungen wurden zterückgeworfcn.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons nahm abends die Ar-

tillcrictätigkeit an Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöstlich von Reims scheiterte ein französ.

Vorstoß.
Auf beiden Maasufern brachen unsere Sturm¬

trupps bei Mattucourt , Bcthrnconrt , Forgcs , Sa-
mogncux und Bczonvaux in die feindlichen Linien
ein und kehrten überall mit Gefangenen zurück.

Stürmische Witterung schränkte die Flieger-
tätigkcit ein.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeschosseu.
Leutnant Müller errang den 29. Luftsieg.

OesUicher Kriezsschanplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien leb¬

hafter als sonst.
Oestlich des Dojran -Sces wurde der Angriff

eines engl . Bataillons durch die bulgar . Sicherun¬
gen abgewiesen.

Der 1. Geueralgnarticrmeister.
Ludendortf.

U -Sootkrieg und Kriegsanleihe.
Bon A. Lohmaun , Bremen,

Dr . der Staatswissensihast h . c.
Bis zum Ausbruch des Krieges ist sich der

Deutsche der Kraft , welche im geeinten  Deut¬
schen Reiche ruhte , nicht bewußt geworden . Es
ging ihm wie Parzival , dem reinen Toren . Unsere
Feinde , insbesondere England , haben diese schlum-
mernde Macht viel eher erkannt , als die Deutschen
selbst. England erwartete durch das Hineintreiben
der Deutschland benachbarten Festlandsmöchte in
den Krieg , Deutschlands und seiner Verbünddften
wirtschaftliche Kraft zu brechen , und gleichzeitig
auch Rußland und Frankreich genügend zu
schwächen, um dann als lachender Dritter , wie es
England seit dem Mittelalter bei Bekämpfung sei¬
nes nächststarken Konkurrenten stets getan hat , den
üblichen Nutzen aus diesenr Ringen zu ziehen.
England als Jnselr ?ich hielt immer das europäische
Gleichgewicht in der Hand , dank der Torheit der
Festlandmächte.

Seit dem Mittelalter beherrscht Englands Flotte
nach Niederwerfung der Flotten von Spanien,
Holland und Frankreich und dem Raub der däni¬
schen Flotte mitten im Frieden das Meer , und diese
Zeiten ' stehen im Zeichen des „Britannia rules the
waves " (Großbritannien beherrscht die Wellen .)

Das Erscheinen der Unterseeboote , der Waffe
unter den Wellen , hat die Seemacht über dem
Wasser zur Untätigkeit verdammt , und Englands
Seeverkehr und der sttner Verbündeten wird von
Tag zu Tag weiter eingeengt . Der 1.
Februar 1917, an dem endlich definitiv von
Deutschland in Antwort auf Englands Hunger¬
krieg gegen Frauen und Kinder der ungehemmte
U-Boot -Krieg erklärt wurde , ist ein Markstein in
der Geschichte und wird als solcher in Ewigkeit
eingezeichnet sein . Noch ist dieses in seinem vollen
Umfang von den Zeitgenossen nicht genügend er¬
kannt.

Seit Christi Geburt sind es drei große Ereig¬
nisse, welche der Weltgeschichte eine einschneidende
Wende , gegeben haben . Das erste Zeitalter um¬
faßt den Zeitraum der römischen Herrschaft,
endend mit der Zerstörung des römischen Welt-
reiches durch die Germanen . Der zweite Wende¬
punkt tritt ein mit der Entdeckung Amerikas und
dem Beginn der englischen Seeherrschaft , sozusagen
der Erschließung der gesamten Welt . Das dritte
Zeitalter dauerte bis zum 1. Februar 1917, an
welchem Tage die englische Seeherrschaft durch das
neue technische Mittel des U-Bootes seine Macht
verlor.

Wir Deutschen müssen uns dieses vor Augen
halten und uns klar sein , welche Aufgabe unserenr
heutigen Volke für die Gestaltung der Welt¬
geschichte gestellt ist. Es gilt das Uebel zu besei¬
tigen , welches seit 400 Jahren alle Kriege in
Europa heraufbeschworen hat : nämlich die Herr-
schaft Englands von der Insel aus über das Fest¬
land Europa und das Ausspielen einer kontinen¬
talen Macht gegen die andere . Es gilt nach Nie¬
derwerfen der englischen Macht , Mittel und Wege
zu finden , um auf dem Festland die Völker wieder
zu versöhnen und die Eifersucht zu beseitigen.

Ein Zustand , wie vor dem Kriege , mit Eng¬
land als kaltem Spieler mit dem Wohl und Wehe
der Völker Europas , muß aufhören ! Die See¬
gewalt und der Druck auf alle Nationen , groß oder
klein , ausgeübt durch diese kaltherzige , selbstsüch¬
tige englische Regierung , muß gebrochen werden;
vorher kann es Frieden nicht geben ! Nur das
Aufhören dieser verlogenen , heuchlerischen, dabei
scheinbar demokratischen , aber durch und durch
imperi « listischen englischen Gewaltherrschaft ver¬
bürgt den dauernden Frieden auf dem Festland.

Jeder werde sich bewußt , daß der 1. Februar
1917 ein Wendepunkt in der Geschichte ist!
Deutschland und seinen Bundesgenossen wird mit
der ehernen Schrift der Weltgeschichte ihre Pflicht
gegen sich und die ganze Welt gezeigt , durchzuhal¬
ten und zu siegen , damit die unerträgliche eng-
lische Hegemonie (Vorherrschaft ) der letzten 400
Jahre und die unerträgliche englische Vergewal-
tigungspoliftk gegenüber allen Nationen gebrochen
wird.

Ilm den Sieg über England  zu erringen,
ist es notwendig , daßauch  bei der 7. Kriegs¬
anleihe jeder Deutsche seine Pflicht tue . Seien
wir uns bewußt , daß das Darlehn , welches der
einzelne Deutsche dem deutschen Vaterlande gibt,
indem er gegen gute Zinsen Anleihen zeichnet, den
Krieg gewinnen hilft . Letzten Endes hist er da-
vei schon jetzt die Volkswirtschaft nach dem Kriegs
wieder aufbauen und den Wohlstand des Volkes

, heben,, damit jeder Arbeiter Gelegenheit zur Ar¬
beit findet . Denn es gilt jetzt für das deutsche
Vaterland , zu siegen oder unterzugehen . Ein Un¬
tergang würde die Auflösung des deutschen Volkes
bedeuten , ein Aufgehen in fremde Nationen.

Der Sieg ist aber bereits gesichert, wen » nur
jetzt jeder Deutsche seine Pflicht weiter tut.

Also dnrchhalten , aüshalten und mit festem
Willen ohne Zagen am bereits gewonnenen Sieg
fcsthaltcn!

9m  WoMtorisim
(OSn der ,,K öln.  Vokkszeitung"  fand sich die¬

ser Tage ein Leitartikel unter obiger Ueberschrift
aus der Feder des bedeutenden Bonner Historikers
Professor Dr . Aloys Schulte,  der vorzüglich
über die Vorzüge und Schwächen des par¬
lamentarischen Systems  orientiert , mit be¬
sonderem Hinweis auf Deutschland und Preu¬
ßen.  Da heute , geborsam den Winken und Wün¬
schen Wilsons und Lloyd Georges , in Deutschland
überall nach „Demokratisierung"  und
„Pa r l am e n t a r i s ie r u n g" als den Allheilmtiteln
für alle öffentlichen Schäden geschrieen wird, so
dürfte diese leidenschaftslose und wissenschaftlich
kühl gehaltene Darlegung eines ausgezeichneten
katholischen Hochschullehrers für unsere Leser beson¬
deren Wert haben.

Was heißt Parlamentarismus ? Es ist die¬
jenige konstitutionelle Staatsform , in der das
Staatsoberhaupt seine Minister aus der Parla¬
mentsmehrheit zu wählen verpflichtet ist. Das
Ministerium wird rechtlich vom Staatsoberhaupte
berufen , faktisch aber nach dem Willen der Paria-
mentsmehrheit . Hätte Preußen im Jahre 1860
den Parlamentarismus gehabt , so wäre niemals
die Militärvorlage eingebracht worden , niemals
Bismarck Minister geworden , niemals das
Deutschs Reich zustande gekommen.

Der Parlamentarismus , wenn er einiger-
maßen richtig gehandhabt werden soll, setzt zwei
starke große Parteien voraus . Deutschland hat
solche nicht und wird kaum je solche haben.

Der Parlamentarismus setzt ein einziges
Staatsoberhaupt voraus , das Reich aber ist ein
Bundesstaat . In den größeren Einheitsstaaten
steht neben der Volkskammer des Parlaments eine
Erste Kammer als Ausgleich der Gewalten . Im
Reiche entspricht dem der Bundesrat . Ein von
dem Reichstag abhängiges Reichsministerium
würde seine Stellung auf Kosten der gegenwär¬

der Krisis vor der Kriegserklärung an Oesterreich
geschah. Der Parlamentarismus niacht das innen¬
politische Leben schärfer und leidenschaftlicher.

Der Parlawentarismus ist blinder und nach¬
sichtiger gegen seine eigenen Fehler und Sünden
als ein konstitutionelles Königtum . Das König¬
tum hat im Parlaments einen Mahner ; jedes
Parlament wird aber alle königlichen Mahnungen
zurückweisen und hat es immer getan.

Der Parlamentarismus setzt das Bedürfnis
des Augenblicks , „den Ruf der -Stunde " nur zu
leicht den dauernden Interessen des Staates und
Volkes voran.

Der Parlamentarismus macht die Beamten¬
schaft von sich abhängig . Nicht nur wird es Regel,
daß mit dem Ministerium die meisten höheren
politischen Beamten wechseln, das greift auch weit
darüber hinaus , wie die Geschichte lehrt . Jede
Stelle hat einen , der sie verwaltet , und einen , der
sie zu erhallen hofft und erhält , wenn seine Partei
ans Ruder kommt . Die Zahl pensionierter , aber
noch völlig leistungsfähiger Beamten ist in allen
parlamentarisch regierten Staaten größer Eils in
den konstitutionellen Monarchien.

Aus allen diesen Gründen mag ein jeder Ab¬
geordneter , aber auch ein jeder Bürger sich fragen,
ob er als Deutscher seine Stimme für parlamen¬
tarische Einrichtungen im Einzelstaate oder im
Reiche abgeben darf . Und jeder Abgeordnete mag
sich auch die Frage vorlegen , ob er als Mitglied
einer Körperschaft , die durch zwingende Umstände
über ihre gesetzliche Dauer hinaus verlängert wer¬
den mußte , solche grundstürzende Aeuderungen
billigen kann und billigen darf . „Lange Parla¬
mente " haben mehr wie einmal schr bedenkliche
Beschlüsse gefaßt.

NeichstagsverhanÄlungeu.
121. Sitzung vom 5. Oktober 1917.

Am Bundesratstisch - Dr v. Krause und Wallraf.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 25 Minuten.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine An¬

fragen . Deren Beantwortung die Allgemeinheit weni¬
ger interessieren.

Darauf beginnt die zweite Lesung des Nachtrags¬etats.
Teilung des Reichsamts des Innern . >.-■

Vizekanzler usw.
Abg. Lißt (natl .)-Eßlingen erstattet den Bericht

des Ausschusses . (Der Reichskanzler betritt den Saal .)
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tigen Rechte des Bundesrates gewinnen müssen.
Gegenüber einem Reichsministerium als dem not¬
wendig unbeschränkten Vollstrecker des Willens
der Reichstagsmehrheit würde der Bundesrat und
damit der verfassungsmäßige Einfluß der Einzel¬
staaten auf das Reich unweigerlich in den Hinter¬
grund gedrängt werden . Es würde das den ent¬
scheidenden Schritt zum Einheitsstaat darstellen,
ihn vielleicht sofort verwirklichen.

Der Parlamentarismus ist in seinem Kerne
bereits die Republik . Schon im Jahre 1816 hat
der französische Liberale Roher Collard gesagt:
„Von dem Tage an , wo die Regierung nur auf
der Kammermehrheit beruhte und es wirklich
durchgeführt würde , daß sie es ist , die die Minister
des Königs entlassen kann , da wäre es nicht nur
um die (damalige ) Verfassung (Frankreichs ), son¬
dern auch um das unabhängige Königtum ge¬
schehen, von Stunde an hätten wir eine Republik ."
Die Geschichte hat ihm Recht gegeben . Das König-

- tum ist in den parlanientarisch regierten Staaten
fast zu einer Dekoration zusammengeschrumpst,
und nur ganz starke und hochintelligente Könige
haben der königlichen Gewalt eine Bedeutung zeit¬
weise zurückgewinnen können , in England
Eduard VII ., die beiden Belgier Leopold I . und
Leopold II . und Karl I . von Rumänien . Wir
dürfen wohl anrwhmen . daß vor dem Einftitt in
den Weltkrieg die Monarchen von England,
Italien und Rumänien gezaudert haben , die Par-
lamente aber gaben die Entscheidung . Es bleibt
eine Wahrheft , was einst Moltke getagt hat , daß
sich eher ein absolutistischer oder konstitutioneller
König findet , der der Leidenschaft des Augenblicks
widersteht , als ein Parlament . Der Parlamen¬
tarismus ist in Wahrheit kriegerischer als die kon-
stitutionelle Monarchie.

Der Parlamentarismus gibt der gesetzgeben¬
den Gewalt im Staate das Uebergewicht über die
vollziehende und verzichtet auf die Hilfe von
Bremsen und macht den Staat von den Mei-
nungen von vielleicht ein paar im Staatsleben
gänzlich unerfahrenen Abgeordneten abhängig.
Je stärker die Parteiorganisationen sind , um so
eher werden sich Abgeordnete finden , die ivider
ihre Ueberzeugung stimmen , wie es in Italien in

Reichskanzler Dr . Michaelis  führt aus : Es ist
mcht beabsichtigt, eine Zwischeninstanz zu schaffen zwi¬
schen dem Reichskanzler und seinen Stellvertreter, !.
Besonders ist nicht beabsichtigt, ein Vorgesetztenver-
haltnis zu konstruieren zwischen dem Stellvertreter
des Reichskanzlers und den Inhabern der Reichsämter.
Es sollen dem stellvertretenden Reichskanzler nur die
Befugnisse übertragen -werden , die den Staatssekre¬
tären nicht übertragen sind. Ich habe den Antrag rn
dem Nachtragsetat auch nicht so sehr aus staatsrecht¬
lichen Gründen wie aus praktischen Erwägungen her¬
aus in die erste Linie gestellt . Es hat sich während
des Krieges , besonders aus den kriegswirtschaftlichen
Verhältnissen heraus , eine weitgehende Verschiebung
der Kompetenzen herausgestellt . Diese Verschiebung
der Kompetenzen ist entstanden in der Gründung neuer
Reichsämter , wie des Kriegsernährungsamtes , des
Kriegsamtes beim Kriegsministerium und der Ueber-
gangskommissionen u. die Kompetenzen dieser Aemter
überschneiden sich nicht bloß unter sich, sondern über¬
schneiden sich auch mit anderen Ressorts . Es hat sich
herausgestellt , besonders für alle diejenigen , die, wie
ich, in der Kriegswirtschaft tätig gewesen sind, daß
eine einheilliche Leitung geschaffen werden muß , um <»
bei den verschiedenartigen Aufgaben die Richtlinien zu
wahren . Selbstverständlich lief ja alles schon beim
Reichskanzler zusammen . Aber der Reichskanzler

selbst ist nicht in der Lage , diese Zenttalisierung in
seiner Person zu erhalten , sondern es mußte auch und
muß jetzt ein ständiger Vertreter  für diese Kom¬
missionen  geschaffen werden . Und solange der
Vertreter gleichzeitig Inhaber eines der größten Aem¬
ter ist, wie des Reichsamts des Innern , war er nicht
in der Lage, diese Zenttalisierung so zu wahren , wie
es nötig war . Und zu diesen Aufgaben , wie sie sich
bisher schon entwickelt haben , treten noch in den Frie-
densverhandlüngen und aus der Vorbereitung der
Uebergangswirtschaft solche Stöße von gewaltigen Auf¬
gaben hinzu , daß sie schwer zu überblicken sind, für
denjenigen , der nicht darin tätig war . Es mutz in ei¬
nem großen Rahmen , wo ich in erster Linie mit dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes zu tun habe,
eine große Gruppe von Aufgaben wirtschaftlicher Art
gelöst werden , die sich mit der Vorbereitung der Frie¬
densbedingungen und mit der Uebergangswirtschaft zu
befassen haben . Diese Aufgaben müssen gelöst werden
von Kommissionen , deren jede für sich bis zu einem
gewissen Grade selbständig arbeitet , aber die noch na¬
türlich einer einheitlichen Leitung bedürfen , da¬
mit sie sich einerseits in dem großen Rahmen halten,
der gezogen ist, und andererseits das gewaltige Ma¬
terial auf dem Lausenden halten , und daß auf diese

Weise die Vorbereitungen getroffen werden s,-,,
Frieden und die Uebergangswirtschaft . Das
von verschiedenen Stellen vom Auswärtigen Amtt
Reichsamt des Innern , auch von den Generale^
ments , der Obersten Heeresleitung , dem Reicbst
amt und von Ressorts in Preußen . Aber alle
müssen unter eine einheitliche systematische Lei tun»
stellt werden , insbesondere in den Sitzungen W
Kommissionen . Für diese gewaltigen Aufgaben br
ich einen Stellvertreter , der frei ist von der LeM
eines Amtes , eines Staatssekretariates in dem biss ' ^
gen Sinne . Daraus ist aus rein p r a kt i s ch„ ~ A.ci*
Laufe der Zeit erwachsenen Aufgaben heraus die'
willigung eines neuen Amtes erforderlich nehun-x
Wenn Bedenken nach der Richtung hin bestanden ^ "'
ben, daß das Amt für unbegrenzte Zeit bewilligt >0l a‘
den sollte , so will ich ohne weiteres zugeben , daß »r’
der Begründung des Amtes aus Kriegsbedürfnif "
heraus eine zeitliche Begrenzung durchaus am iSlaS?
fern mag . Wenn ich den Weg der Bewilligung
Nachtragsetats gewählt habe, so habe ich dies deswegen
tun zu sollen geglaubt , weil die Arbeiten nicht na»
Ablauf von ein oder zwei fahren , so muß ich g„neL
men, beendet sein werden , und ich halte es darum fü-
korrekter, den Weg der Nachtragsbewilligung zu
schreiten. Sollte die Bewilligung nur bis z» m Ende
des nächsten Etatsjahres erfolgen , so müßte ich mich
trotzdem damit einverstanden erklären , denn die Hau-,,,
sache ist, daß mir der Stellvertteter bewilligt wird. Die
Arbeiten drängen und derjenige , der hierbei am besten
gerüstet in die Verhandlungen eintritt , hat den Vor¬
teil vor den übrigen . - Und auch hier heißt es selbssi
verständlich, daß Bereitsein alles ist. (Beifall .) jS

Abg. Dr . David (Soz .) : Der Nachttagsetat bedeu¬
tet eine völlige Umgestaltung der Reichsverfassung und
einen tiefen Eingriff in die bundesstaatlichen Rechte
Insonderheit werden die Vertreter der mittleren und
kleineren Bundesstaaten noch ohnmächtiger im N-eichs-
organismus , als sie es inzwischen schon geworden sind.
Der Reichstag ist wieder einmal vor eine fertige Tat¬
sache gestellt worden . Der Teilung des Reichsamt»
des Innern stimmen wir zu, ebenso dem Ausbau des
Reichsjustizamtes und der Angliederung des Patent¬
amtes und des .Heimatamtcs an das Reichsjustizamt.
Wir hätten die Dreiteilung gewünscht : Reichsamt des
Innern , ein Amt für Handel und Industrie und ein
Reichsarbcitsamt . Letzteres muß die Sozialpolitik be¬
arbeiten.

Abg. Herold (Ztr .) : Wir stimmen dem Vor¬
schlag der Regierung auf Zweiteilung des Reichsamtr
des Innern zu. Das Reichswirtschaftsamt und die
Sozialpolitik gehören zusammen.

. Abg. Dove (Fortschr . Vpt.) : Gegenwärtig halten
wir die Zweiteilung des Reichsamtes des Innern für
genügend . . Wir stimmen gegen die Schaffung eines
ÄeichsarbeitSamtes , nicht weil wir ein zu stürmisches
Tempo der Sozialpolitik befürchteten, sondern weil
grade während der Uebergangszeit ein Uebergreifen
zwischen Wirtschafts - und Sozialpolitik notwendig ist.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wir stimmen dem
Reichskanzler zu, daß es sich nicht um eine Verfassungs-
änderung handelt , sonst könnten wir der Vorlage nicht
zustimmen.

Abg. Graf Posadowsky - Wehner (Deutsche
Fr .) : Ich bin überrascht über die schlechte Besetzung
des Hauses bei einer solchen Angelegenheit von aus¬
schlaggebender Bedeutung . Der Reichstag hätte bei der
Auflösung des Reichsamts des Innern vorher gehört
werden müssen. Die Spezialarbeiten des Reichsamts
des Innern werden von besonderen Anstalten besorgt,
die den Staatssekretär keineswegs belasten . Eine Ent¬
lastung könnte auf anderen Gebieten erfolgen . Auch der
jetzige Staatssekretär hat sich noch kürzlich gegen eine
Teilung des Amtes ausgesprochen . Das Patentamt u.
das Amt für das Heimatwesen sind Recht sprechende
Behörden und 'gehören in das Reichsjustizamt . • In der
jetzigen Fassung lehnen wir die Vorlage ab. Hätte man
die technischen Behörden vom Reichsamt des Innern
getrennt fo wäre es nicht nötig gewesen , eine neu: ,
oberste Reichsbehörde zu schaffen, die die Reibungs -1
Möglichkeiten nur noch vermehrt . Dagegen hätte man
das gesamte Bauwesen vereinigen und in einem
Reichsamt für öffentliche Arbeiten zusammen »asten
sollen . Das Volk gibt gern seinen letzten Groschen hin,
es kann aber auch verlangen , daß unendlich viel spar¬
samer , nach altpreußischem Muster , gewirtschaftet wird. .
(Bravo .) Mit Schrecken habe ich gesehen , wie Reichk-
gelder ausgegeben werden . Die Post - und K isrrncn-
bauten brauchen nicht von besonderen Aemwim gelei¬
tet zu werden . Jetzt wird die Regiera igsmaschine
durch die Teilung des Reichsamts des Innern wieder
verlangsamt . Ein besonderes Reichsarbeitsan - würde
die Sozialpolitik keineswegs beschleunigen . Der Sie¬
bener -Ausschuß sollte schleunigst verschwinden Solche
Geheim -Ausschüffe machen den Reichstag nur zu emer
Abstimmungsmaschine . (Sehr richtig !) Ich kann dem
Reichskanzler darin nicht beipflichten , daß keine Ver¬
fassungsänderung durch die Vorlage vorgenommen
wird . Bisher war die Ernennung des Stellvertreters
des Reichskanzlers dem Kaiser überlassen . Jetzt soll
damit gebrochen werden . Allerdings stehe ich auch auf
dem Standpunkte , daß das Stelloertretungsgesetz von
1878 einer Aenderung bedarf.

Die Vorlage wird nach den Beschlüssen der Kom¬
mission angenommen . Die Resolution , betreffend die
Errichtung eines neuen Reichsarbeitsamtes wird ab¬
gelehnt . Die Resolution , betreffend die Errichtung ei¬
nes Reichswohlfahrtsamtes wird angenommen . Hier¬
auf wird der Entwurf einer vierten Ergänzung zur
Besoldungsordnung in zweiter Lesung angenommen.

Nächste Sitzung Samstag 11 Uhr. Tagesordnung:
Interpolationen.

Schluß 7 % Uhr.

Deutschland.
* Die Reform des preußischen Herrenhauses,

lieber die Reform des Herrenhauses bringt , wie
aus Halle geschrieben wird , die dortige Saale-
Zeitung  aus angeblich oester Quelle stammende
Mitteilungen , wonach die Regierungsvorlage eine
Vertretung der Landwirtschaft mit 48 Sitzen , des
Handels und der Industrie mit gleichfalls 48
Sitzen,des Handwerks mit 12 Sitzen , der Arbeiter
mft 24 Sitzen , der Universitäten mit 16 Sitzen , der
Geisllichen mft 17 Sitzen , der Städte mit 36 Sitzen
und der ländlichen Gemeinden gleichfalls mit 36
Sitzen , vorsieht . Daneben sollen die Oberhäupter
der 24 größten Städte , 24 Vertreter des Grvß-
grMdbesitzes , die Minister und 120 durch könig¬
liches Vertrauen berufene Persönlichkeiten künftig
dem Herrenhause angehörcn . Unter letztern 24
Prinzen und Vertreter früher regierender Häuser
Die Vertreter der Landwirtschaft sollen von den
Landwirtschaftskammern , die Vertreter des Hand¬
werks durch die Gewerbekammern , die Vertreter
der Arbeiter durch die Versicherungsämtw , die 36
Vettreter dar Städte und 36 Vertreter der länd¬
lichen Gemeinden von den Provinziallanümgen ge¬
wählt iverden . Die Verantwortung für die Richtig-
keft der Angaben müssen wir dem sächsischen Blatte
überlassen.

* Hilfsbereitschaft . Lüttringhausen,  7.
Okt . Die Stadtverordneten hatten nach Ausbruch
des Kry -ges beschlossen, den Hinterbliebenen gefal¬
lener Krieger ein Sterbegeld  spätestens drei
Monatoe nach Friedensschluß zu gewähren . In¬
folge eines Vorschlages des Ausschusses für Kriegs-
samllienunterstützung beschloß die Stadtverord-
netenversamimlung , den bedürftigen Familien
schon jetzt eine Unterstützung von 100 dl  für jeden
Fall auszuzahlen.

* Der Reichs ansschuß der Zentrumspartci wird
nicht , wie ftrttimlich berichtet , am 13. ds . Mts .,
sondern bereits am Freitag , den 12. dö. Mtö ., in
Berlin zufaMmentreten.
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KriegSanlcihezeichnungen im deutschen
-Rund  1,3 Milliarden Mark haben Feld- u.
chheer bei der 6. Kriegsanleihe dem Reiche
^fiigimg gestellt. Dieselbe verständnisvolle
chchaft, dem Vaterlande zur siegreichen Been-
R des Krieges die erforderlichen Geldmittel
",en. zeigt sich auch bei der 7. Kriegsanleihe,
^weisen folgende Zeichnungsergebnisse: In

hxjt vom 19. bis 26. September , der ersten
Je der Zcichnungsfrist, wurden im Bereiche ci-
Wellvertretenden Generalkommandos 8 250 000
M gezeichnet. Ein anderes stellvertretendes

ciltommando erzielte 1006 900 Jl _ allein an
Heiden ersten Zeichnungstagen . Eine Kraft-
" pmpagnie zeichwte 160 000 Jl,  eine Train»
tlunfl 175 000 Jl,  eine Revierkompagnie
I Jl, ein Reservelazarett 57 000 Jl.
jjgc sich die Heimat an diesem doppelten
innt — Blut und Gut ! — ein Beispiel neh-

Berlin , 7. Okt. Dem Reichstag ist der Ge-
xirtwurf zur Ergänzung ■des Gesetzes über die
vatcn Bersichcrungsunternchmungen znge-

"Perlin, 7. Okt. Im Bevölkernngsausschuß des
Reichstags wurden über den Gesundheitszustand

, Heere sehr beruhigende Mitteilungen gemacht,
.ch wurde ausgiebige Kohlenversorgung im Jn-

^ .sse der Volksgesundheit gefordert . u
f Oresdcn, 7. Okt. Die Erste sächsische Kammer
fistwortete bei der Regierung die Steuer - und
j>ulgeldfrciheit für bedürftige kinderreiche Fa-

Lskales»
Limburg , 8. Oktober.

^Werbung für  d i e 7, §
^jhe . Die Namen der Damen

— Volksvereinsflugblätter zur 7.
Kriegsanleihe.  Die 7. Kriegsanleihe kann
und muß genau wie ihre Vorgänger eine Volksan-
lcihe werden. Auch für breite Schichten der hand¬
arbeitenden Bevölkerung auf dem Lande wie in
der Stadt ist die Möglichkeit der Zeichnung ge¬
geben. Und nicht ininder die Pflicht ! Me finan¬
zielle Ausrüstung des Reiches ist ebenso unent¬
behrlicher Kriegsdienst wie die militärische Dienst¬
leistung. Die beste Unterstützung, sowohl für die
Oeffcntlichkeit >vie für die stille Werbearbeit von
Haus zu Haus , ist ein in die Lage hineingeschrie¬
benes zweiseitiges packendes Flugblatt des Volks-
Vereins: „E n t s che i d n n g s j a h r !" Hohe Ma¬
terial - und Herstellungskosten gestatten keine Gra-
tisliefernng , auch nicht an die Ortsgruppen des
'Volksvereins . Gleichwohl wird sich bei rechter An¬
wendung des Flugblattes der Kostenaufwand loh¬
nen. Das Blatt wird vom Volksv-reinshause in

r.-Gladbach geliefert : 100 Stück zu 1 Jl,  1000
Stück zu 8 Jl,  40Ö0 und mehr zu 7,50 Jl  das
Tausend, postfrei gegen Voreinsendung des Be¬
trags.

Den besonderen Verhältnissen der land¬
wirtschaftlichen  Bevölkerung trägt ein zwei¬
tes Kriegsanleiheflugblatt des Volksvcreins (vier¬
seitig, größerer Dmck) Rechnung, das den Titel
„Bauernkraft"  fühlst . Me Kosten für dieses
Flugblatt stellen sich auf 100 Stück 1,50 Jl,_  1000
Stück 10 Jl,  ebenfalls postfrei gegen Voreinsen¬
dung des Betrags . Beide Flugblätter eignen sich
für alle Bevölkerungskreise ohne Unterschied der
Konfession und Partei.

rr e g san-
Herren,

-l'che die Werbung für die 7. Kriegsanleihe ’ in
Stadt Limburg übernommen haben, werden in
heutigen Nmnmer unseres Blattes amtlich be-
i gegeben.

= Milchversorgun  g. Bezüglich der
ch stp r e i se für die Milch machen wir auf eine

ekanntmachuug des Magistrats  auf-
ksam, welche, im Anzeigeteil der heu.igen Ans-
. abgedruckt ist.
— Fleischdauerware  wird in Zukünft

x noch im städt. Schlachthof ausgegeben . (Näh.
Anzeige.)
— Den Veteranen  von 1866, 1870/71, dre
e monatliche Beihilfe von 12,50 Jl  beziehen , ist
ech Reichstagsbeschluß eine , einmalige Tene-

mngszulage von 25 Mark bewilligt . Dreier Be¬
trag ist den Berechtigten durch die Post übersandt
worden.
f — Heizung der Schnell - und Per
jonen  züge . Me Heizung wird im- allgemeinen
cht nach dem 16. Oktober beginnen können, da an
diesem Tage mit dem Anbringen der Heizschläuche
begonnen wird,
k — P 0 st s ch-e ckv e r ke h r . In Kürze wird
durch die Briefträger wieder ein neues Merk
bla t t Wer den P 0 st s che ckv e r ke h r verteilt

rden. Das Blatt gibt in gedrängt >.r Form einen
Asgezeichneten Ueberblick über die einscklogigeu
!erhältnisse. und legt in anschaulicher Weise die
rteile, dar, die die Teilnahme am Postiebcckver-
,r mit sich bringt . Dem Nutzen für den Ernzel-
n reiht sich der wertvolle Dienst an, der unseren
terländischen Währungsverhältnissen mit der

orderung des bargeldlosen Zahlungsausgleich:
geleistet wird. Es darf deshalb erwartet werden,
vß von dem dem Merkblatt beiliegenden Vor-
>ruck zu einem Antrag auf Eröffnung eines Post-
checkkontos recht ausgiebiger Gebrauch gemacht
wird.

T- Brot st reck ung mit Kartoffeln.
Das Ergebnis der im August vorgenommenen
kmteschätzung macht die Streckung unseres Brot¬
getreides notwendig, wenn die jetzige Brotration
' ganze Wirtschaftsjahr hindurch ainrecht erhal¬
ten werden soll. Glücklicherweise erlaubt untere
ausgezeichnete Katroffelernte diese Streckung . Da
aber alte Vorräte von Trockenkarwft, lvroparaten
nicht vorhanden sind, kann die S Teck an g des Bro<

s mit Kertoffelmehl allgennstr erst vom l.
st'druar 1918 an erfolgen. Bis zu diewm Zci:-
un' lte Ne-.den die erforderlichen Vorräte ange-
a'inne.st sein. Bis zum 1. Novemb-r ds. Jl . st>,
wi,: - 7? ,.B. T ." mitteilt , eine S ' recknag ülcr-
jaupt nicht in Aussicht genoinmen. Bis dahin
wird die jetzige Mehlration von 220 Gramm pro

und Tag weitergegeben. In der Zeit
Um 1. November bis 1. Februar ioe,d-'n den Ge
mein!en Frischkartoffeln in einem Um'ange zur
Dv-sügung gestellt werden, die eine Streckung der
Kehlration von 200 um 10 Prozent ermöglichen,
womit die Ration der ersten beiden Kri-egsjahre
ticeer hergestellt wird . Falls eine Gemeinde es
w:z.ehen sollte, diese Streckung nicht vorzuneh-
wen, die Kartoffeln vielmehr di-e' t zi, vi-rteilen,
w 'oll sie zu einer Erhöhung der Kna ifst' llvochen-
mte berechtigt sein, die dann etwa 11- Pfund pro
iopf und Woche betragen würde. Die An: mäh¬
eng des Getreides von 94 Prozent muß t orläufia
wibehalten werden. Wenn die Ermeschitzung, die
dom 20. September bis 6. Oktober vorgenommen
wurde, ein besseres Endergebnis der Getreideernte
ergeben sollte, so wird der Mehrertrag nicht zu ei-
r-a Erhöhung der Mehlration , . sondern zu einer
Verringerung der Ausmahlimg benutzt werden,
durch die man einmal die Qualität des Brotes
wesentlich verbessern und gleichzeitig die so not¬
wendigeK l ei e als Futtermittel für unsere Land¬
wirtschaft gewinnen würde.

— Ein Gedächtnisbuch.  Der Schutzver-
wnd Deutscher Schriftsteller beabsichtigt, ein groß
Angelegtes Gedächtnisbuch zu Ehren der gefalleiren
«nitschen Dichter und Schriftsteller herauszugeben.
v?n diesem Buch sollen die besten der für das Vater-
Md Gestorbenen mit möglichst unveröffentlichten
Beiträgen vertreten sein. Die Vorarbeiten zu dem
SSerf haben begonnen. Die Erfahrung hat gezeigt,
dnß der Krieg unter den deutschen Dichtern und
Schriftstellern schwere Opfer gefordert hat, und
daß unter diesen viele Junge , aber auch einige
^eltiTre sind, die bisher noch an keiner Stelle zu
8orte kommen konnten. Das Werk wird ein- oder
Mehrbändig im Verlag S . Fischer, Berlin , erschei¬
nen. Anregungen und Manuskripte nimmt das
-Siiro des Schutzverbandes Deutscher Schrftsteller,
Merlin-Wilmersdorf , .Kaiserallee 173a, entgegen/
H — 7. Kriegsanleihe . Me Landwirtschaftlich,
lentral -Darlchnskasse für Deutschland (Raiffeisen-
wnk) hat ihre vorläufige Zeichnung auf die 7.
Kriegsanleihe auf 10Ü000 000 Mark erhöht
(25 660 000 o'H Nachzeichnung) und den Betrag 5c-
*eits voll eingezahlt.
t » — D i e b st a h l. In der Nacht zum Sonntag

Werden in einem hiesigen Hotel ein Paar Stichel
wid mehrrere Bettücher gestohlen. Den Dieben
ft man auf der Spur.

Zur7. Rrregsanlerhe.
An den Empfapgsschaltcrn der siebenten Kriegs¬

anleihe harrt und hofft auf das deutsche Volk auch
der Kulturpionier und Missionar . Auf der nega¬
tiven Seite unseres Kriegskontos stehen leider un¬
sere schönen Kolonien mit ihren blühenden christ¬
lichen Missionen. Aus de» Erträgen einer reichen
Ernte , aus den Ncbcrschüssender gut bemessenen
Kricgslöhnc und Gehälter müssen die deutschen
Bürger die Summen zusammenbringcn , die als
Kriegsanleihe dem Zeichner seine Zinsen, dem
Reiche aber die Mittel gewähren, um dem Frieden
nahe zu kommen. Nur so werden dem deutschen
Arbeiter die Absatzgebiete und Rohstoffquellen der
Kolonien neu gewonnen und erhalten werden kön¬
nen. Nur so wird Deutschland wieder in die Lage
kommen, einen seiner jüngsten und schönsten Ruh¬
mestitel , der da auf die prächtige» deutschen Kolo-
nialmissioncn sich bezog, zu erneuern und zu ver¬
mehren.

Limburg (Lahn ), 2. Oktober 1917.
t Franziskus Hennemann P . S. M.

Missionsbischofu. Apostolischer Vikar v. Kamerun.

Provinzielles»
* Montabaur , 6. Okt. (Vom Kaiser-Wilhelms-

Gymnasium.) Zur Vertretung des Herrn Pro¬
fessor E i s e l, der wegen Krankheit bis Neujahr
beurlaubt ist, wurde der Anstalt Herr wissensch.
Hilfsleher Alois Lauth  aus Niederahr , ein
früherer Schüler unserer Anstalt , überwiesen. •
Da die überwiegende Mehrheit der Schüler zur
Ernte beurlaubt wurden mußte , ist bis Montag
nächster Woche einschließlich nur in den Unter-
klaffen Unterricht. Die ivenigen zur Verfügung
stehenden Schüler der Mittel - und Oberklassen wer¬
den zur Sammeltätigkeit verwandt oder auch zu
Erntearbeiten vergeben.

* Montabaur , 6. Okt. Der vorgestern hier ab
gehaltene erste Obstmarkt war mit ungefähr 250
Zentner Aepfel u. 26 Zentner Birnen beschickt. Es
wurden durchschnittlich folgende Preise für den
Zentner bezahlt : a) Aepfel: Holländer 30 Jl,
Bohnäpfel 25 Jl, Renette 28 Jl, Schöner von
Boskop 40 Jl, Kaiser-Alexander 60 Jl, Goldpar¬
mäne 40 Jl, Gravensteiner 40 M, Grane Renette
40 Jl, Banmans Renette 40 Jl, Jakob Löbel Apfel
40 Jl, Malmender 34 Jl, Rabau 35 Jl. b) Birnen
kosteten 30 Jl der Zentner . Bei diesen hohen
Preisen blieb etwa die Hälfte des Obstes unver¬
kauft.

) !( Frickhofen, 7. Okt. Für Tapferkeit vor dem
Feinde wurde dem Musketier Peter Barden
Heiner  das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Arzbach, 7. Okt. Der Vizefeldwebel Eduard
T i I l m a n n aus Arzbach wurde zum Offizier-
stellvcrtwter ernannt.

* Ransbach, 7. Okt. Herrn Förster Lichten-
berger wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

* Elkerhausen, 7. Okt. Auf der bei unserem
Orte gelegenen Grube „Hahn " fehlte beim Ver¬
lesen der Mannschaft der Bergmann Adolf Weber
von hier. Man suchte sofort nach ihm und fand
ihn tot in der Grube'. Wodurch der Unglücksfall
geschehen, konnte noch nicht festgestellt werden.

* Beranassau -Scheuern , 7. Okt. In der Oel-
mühle des Herrn Adolf Minor ist durch Ausheben
der Tür nachts eingebrochen und sind etwa 30—40
Liter Oel enwendet wordem Gl ichzeitig ist der
Familie Wagner von der Bleiche für 300 Jl Wäsche
gestohlen worden. Aus derselben Mühle stahlen
vor einiger Zeit zwei Frauen und ein Mann , an-
gMich ans eipem Dorfe an der untern Mosel, 70
Pfund Oelsamen. Auf dem Bahnhof Nassau wurde
ihnen die Beitte wieder abgenommen.

ht. Kriftel , 7. Okt. Durch spielende Kinder
wurde Donnerstag nachmittag die gefüllte
Scheime des Landwirts Lorenz Wöllstadt  in
Brand gefegt und e i n g e ä s ch er t.

X Winkels, 7. Okt. Dem Scm.-Gefr . Josef
Strieder  von hier wurde in den letzten schweren
Kämpfen in Flandern das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Sttieder ist bereits im Besitz des Groß-
herzoglich Hess. Krieasehrenzdichens.

V Winkels, 7. Okt. Kand. Phil. Fritz S chü ß-
l e r , Sohn des Bäckermeisters Jos . Schüßler von
hier, wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
unter gleichzeitiger Beförderung zum Vizefeld¬
webel d. R . zum Offiziersaspiranten ernannt.

ht. Melsungen (Bez. Kassel), 7. Okt. Das Mör¬
derpaar dw Frau K a u f m a n n hat dieser polizei¬
lichen Ernftttlungen zufolge außer Kleidungs¬
stücken, Uhren, Gold und Silberwaren auch 1500
Mark in Hundertmarkscheinen geraubt.

Vom Fussinger Bahnhof.
Es war am 26. September rm Jabre des Heils

1917. Das Kerkerbachbähnchenkranchie u. fauchte,
krappette. imd tvackelte durch die sttlle Mondnacht.
Sonst herrschte ringsum tiefster Frieden . Gegen
'Ali  Uhr war glücklich Fussingen erreicht. Die

Reisenden werden hier gewöhnlich auf eine länge
Geduldsprobe gestellt. Eine halbe Stunde War¬
tenszeit bis zur Werterfahrt ist gerade gegen Mit¬
ternacht nichts angenehmes. Diese Ruhe würde
ivenigstens für die Insassen des Bähnle 's eine
kleine Erholrmg bedeuten nach so langem Rütteln
und Schütteln , wenn die — Lausbuben nicht
wären, die sich, so weit meine Erkundigungen rei¬
chen, dort allabendlich einfinden und die Reisen¬
den meist irr ganz gemeiner und roher Weise be-
lästigen. So erging es auch dem Schreiber dieser
Zeilen, einem Geistlichen. Daß ich als Geistlicher
erkannt wurde, geht ans den folgenden Bemerkun¬
gen dieser ungehobe'lten Lümmel hervor . „Do
drinn sitzte Pater ; den wolle mer mol hochbringe."
Die Redensarten , die jetzt folgten , sind so gemein
rind niederträchttg, daß man sie nicht niederschrei¬
ben kann. Eine Zote und Unflätigkeit löste die
andere ab, bis ich mich schließlich gezwungen sah,
den Zug zu verlassen, um den einen oder anderen
dieser 16, 16 oder 17jährigen rohen Patrone zu
stellen. Natürlich stoben sie davon, ihre Verhöh¬
nungen forftetzend. Mitreisende aus Mengers¬
kirchen können die Wahrheit bestätigen. Armer
Westerwald, was soll aus dir werden, wenn solche
Rohlinge in dir aufwachsen.

Ein katholis chcr Geistlicher.

Rirchlichss»
Ein Papstbrief an die Bischöfe der Schweiz.

* Rom, 7. Okt. Agencia Stefani . Die „Acta
apostolicae Sedis " veröffentlichen den Antwort¬
brief des Papstes an die schweizerischen Bischöfe
auf ihr gemeinsames Schreiben, in dem er den
Bischöfen für ihre vielfachen Bemühungen um die
in der Schweiz internierten Kriegsgefangenen
dankt und die Schweiz als ein freundliches Land
und erhabenen Schauplatz der Charitas bezeichnet.

GsrieHLlich>es.
) !( Limburg , 7. Okt. Der Schmied Josef W. von

L. soll am 3. September b. Js . ein bem Josef H. von L.
gehöriges Musikinstrument beschäbigt haben . Er wurde
deshalb von dem hiesigen Sch ü f f e n g e r i cht zu einer
Geldstrafe von 20 Jl verurteilt . — Die Ehefrau Heinrich
I . von L. soll die an ihre Kunden ausgetragene Milch
durch Zusatz von Wasser verdünnt haben , was durch die
chemische Untersuchung festgestellt wurde , und durch ei¬
nen Sachverständigen bestätigt wurde . Das Gericht
erkennt gegen die I . wegen Nahrungsmittelfälschung
auf 50 Jl  Geldstrafe evtl . 10 Tage Gefängnis und
Tragung der Kosten. — Dem Johann H. von L. war
zur Last gelegt , einem Kriegsgefangenen einen Zwei¬
mark,'chein entwendet zu haben . H. ist geständig . Er
hat die zwei M zurückgegeben . Da er schon vorbestraft
ist, erkennt das Gericht gegen ihn aus einen Tag Ge¬
fängnis . '

fc. Wiesbaden , 7. Okt. Am 23. Februar ds . Js.
wurde bei dem Bahnübergang an der Bahnwärterbude
44 von dem mit über einer Stunde Verspätung vorbei¬
fahrenden Zug 1002 ein Fuhrwerk erfaßt , zertrümmert
und die Schrankeuwärterin , welche die Schranke auf
Drängen des Knechtes geöffnet hatte , mußte sich deS-
balb vor dem hiesigen Schöffengericht verantworten.
Sie wurde f r e ig e s p r 0 ch e n, da ihr keine schuldha-te
Handlung nachgewiesen wurde.

Vermischtes.
Immer noch Gold im Lande.

Elbenrod (Oberh.), 6. Okt. Vertrauensmännern
gelang , bei der hiesigen Einwohnerschaft noch 6000 X
in Gold aufzutreiben , die in Truhen und Schranken
verborgen gehalten wurden.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Nesultate:

17 000 Sr.-R. T.
Berlin,  6 . Okt. (WB.) Amtlich. Neue

U-Booterfolge auf dem nördlichen  Kriegs¬
schauplatz: 17 000 Brutto -Reg.-To. Unter den der
senkten Schiffen befanden sich der bewaffnete eng
lische Dampfer „Santarem " mit 4000 To . Gas
kvks für Archangelsk und der englische Dampfer
„St . Margareih ". Von dem bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Santarem " wurde der Kapitän
und der erste Offiizer gefangen genommen.

Der Chef des Generalstabs.
Keine neuen Znfanterieangriffe.

Totaler englischer Mißerfolg.
Berlin , 7. Okt. (WB.) Auch am 6. Oktober

haben die Engländer ihre Jnfanterieangriffe nicht
wieder aufnehmen können.  Im allge¬
meinen ließ auch der Artilleriekampf an der Flan¬
dernfront nach. Stärkeres Feuer lag nur zeitweise
in Gegend nördlich des NieuportkanalS irnd auf
dem Abschnitt Poelkapelle-Zonnebeke. Trotz der
geringen, rein örtlichen Erfolge , die mit so unge¬
heuren blutigen Opfern' erkauft wurden , versuchen
die Engländer die letzte Flandernfchlacht als
„größten  S i 'e g seit der M a r n e f chl a ch t"
darzustellen. Ein Blick auf die Karte genügt , um
den gänzlichen Mißerfolg  der letzten, rie¬
senhaften Anstrengungen der Engländer klar er¬
kennen zu lassen. In dem Gewinn eines Streifens
zertrvmmelten Trichterfeldes und einer im Ver¬
hältnis zu der Größe und Breite des Angriffs
verschwindend kleinen Zahl von Gefangenen be¬
steht dieser sogenannte Sieg , den die En .ständer
dem eigenen Volke und der Welt Vortäuschen
wollen.

Turmel verhaftet,
WB. Paris , 6. Okt. (Nichtamtlich.) Meldung

der Agencn Havas . Der französ. Abgeordnete
Turmel  ist verhaftet worden.

Wilde amcrikan. Kricgssitten.
Der „Newyork Harald" meldet, daß 50 Bürger

aus der Stadt Mulvane (Kansas ) je 50 Dollar:
gezeichnet haben, die den ersten Fonds zu einer
aufzubringenden Million Dollars darstellen soll,
di« jene Person irgendwelcher Nationalität
Belohnrmg erhalt -en soll, welche
chen Kaiser tötet.

den

Deutscher-Reichstag.
Rrsummee aus der Rcichstagssibnng vom 6. Okt.

Präsident Dr . K ä e m p f eröffnet die Sitzung
mn 11 Uhr 15.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Jn-
terpellatton der Sozialdemokraten bett . die

Agitation durch Vorgesetzte im Heere
zu Gunsten der alldeutschen Politik.

Abg. Landsberg  Aus allen
Teilen Deutschlands dringen Hilferufe an unser
Ohr , deren Vorgesetzte ihnen znmuten , gegen ihre
Ueberzeugung Mitglieder der Vaterlandspattei zu
Nrerden. In den Rathäusern werden Mitglieder
'gesammelt, in Potsdam soga.r im Reigernngsge-
bäirde. B im Heere im Felde, in den Kriegsge¬
fangenenlagern imd in den Garnisonen wird die
größte Agitation entfaltet und den armen Leuten
wird zugemutet, Mitgliederbefträge zu dieser Par¬
tei zu leisten. (Rufe: unerhört .) Im Gebäude
des Oberkommandierenden in den Marken läuft
.ans Veranlassung des Oberkommandierenden -eine
P ittittsliste um. (Hört ! Hört !) Allenthalben
werden alldeutsche Versammlungen von den Mi¬
litärstellen gefördert durch Beurlaubung von Red¬
nern , ar-ch von Oleiftlichen. Es wird sogar vee
langt , diese Agitation als Hilfsdienst anzuerken¬
nen. An der Front werden Vortrapsserien vcr
anstattet . Selbst di-e Verwundeten und Kranken
in den Lazaretten läßt man nicht in Ruhe . W-er
für den status quo ante eintritt , wird als Landes¬
verräter bezeichnet. Erzberger und Scheidemann
werden als Liimmel bezeichnet und Scheidemann
soll über den Haufen geschossen werden. (Unruhe .)
Höhere Stellen mache ich für diese Schimpfereien
nicht verantwortlich. Das Kriegspresseamt aal 'w-
stützt die Agitation.

Kriegsministcr v. Stein:  Eine Agitation zu
politischen Zwecken wird weder von 'mir noch von
der Heeresleitung in der Armee geduldet. Der
Vorredner hatte große Mühe, die paar unbedeu¬
tenden Beispiels zusammenzusuchen. (Lebh. Znst.
rechts, große Unruhe und stürm. Widerspruch
links.) Eine Aufklärung in der Armee hat von
Anfang an stattgefunden und findet noch statt . Es
handelt sich darum, die Soldaten aufzukläreir über
die Ursachen des Krieges, über die Absichteir des
Feindes und über die Folgen eines verlorenen
Krieges . Ich verhehle mir nicht, daß viele impul¬
sive Naturen die zulässige Grenze iiber'chritteu
haben. Dagegen ist aber sofort einge'chritten, so¬
bald es bekannt wurde. Es ivird verbreitet , daß
zwischen dem Generalfeldmarschall v. Hindenvnrg
und dem Generalquartiermeister Ludendorfs weit¬
gehende Differenzen in Bezug, ans die Beurtei¬
lung unserer militärischen Lage entstanden seien.
(Rufe bei den Soz .: Antworten Sie doch auf die
Interpellation .) Demgegenüber stellte ich fest, daß
cs im Deutschen Reich wohl kaum zwei Leute gibt,
die so in ihrer Usberzeugung eins sind wie Hin»
denburg und Lndendorff. (Beif. rechts, Unruhe
und Zurufe bei den Soz.: Interpellation .)

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch: Der Reichs¬
kanzler ist mit dem Kriegsminister und allen rvstli-
tärischen Stellen darüber einig, daß in die Armee-
'politik nichts hincingetragen werden darf . Nun
hat aber der Abg. Landsberg an den Reichskanzler
das Verlangen gestellt, er möge sich darüber ans-
sprechen, wie er zur Vaterlandspartei steht. Ich
bin hier der Stellvertreter des Reichskanzlers
(Zuruf links : leider) und da glaube ich sagen zu
können, die Interpellation an sich gab dem Reichs¬
kanzler, der gewiß stark genug belastet ist, keine
Veranlassung, persönlich zu eftcheinen. (Unruhe
und Widerspruch bei den Soz .) Ich glaube , daß
das , was ich gesagt habe, beruhigend wirken wird.
(Gelächter und Widerspruch links.) Wenn Sie
(nach links) zu der Heeresleitung und der Reichs-
leitung kein Vertrauen haben (Zurufe links : nein!
nein !) — ja, dann hat es überhaupt keinen Zweck
mehr, daß ich hier rede. (Beif. rechts. Lärm bei
den Soz .).

(Fortsetzung folgt.)

Zum Zwischenfall im Reichstag. Das unge¬
schickte Auftreten des Kriegsministers von Stein,
vor allem aber des Staaässckretärs Dt . Helfferich
bei der Besprechung der Interpellation gegen di«
behördliche Agitation zugunsten der Vaterlands-
Partei wird möglicherweiseeiner gewissen Sensa¬
tionspresse wieder einmal Anlaß geben, anf-
baufchende u. entstellende Darstellungen von den
den wirklichen Vorgängen zu geben, oder gar
möglicherweisevon einer Krise zu sprechen. Aller¬
dings hat die äußerste Linke ein Mißtrauensvo¬
tum gegen den Reichskanzler eingebracht aber wie
die Dinge im Augenblick liegen, chi-cht die weitaus
übettvieg-end« Mehrheit des Reichstags augen¬
blicklich keinen Grund , die Dinge auf die Spitze
treiben zu lassen. Dazu liegt um so weniger Ver¬
anlassung vor, als das was die beiden Reglo-
rungsvertteter in materieller Hinsicht im Reichs¬
tag zum Ausdruck brachten, durchaus nicht bei der
Mehrheit desselben auf Widerspruch stößt. Wi¬
derspruch hat nur die Ungeschicklichkeit im Auf»
tretm , namentlich des Staatssekretärs Dr . Helf¬
ferich ausgelöst. Jedenfalls ist in der Beurteilrmg
der heuttgen Vorgänge im Reichstag Zurückhal¬
tung durchaus 'geboten, umso mehr, als vom
Reichskanzler Dr . Michaelis zu erwarten ist, daß
er am Montag im Reichstag das Wort -ergreifen
und -eine Beilegung des Zwischenfalls herbei¬
führen wird. Er wird dabei zweifellos volles
Verständnis bei der Mehrheit des Reichstages
finden, wenn die Erklärungen des R-eichskanzlers,
wie zu erhoffen ist, die wünschenwerte Klärung
der Lage bringen ; dann dürfte damit zweifellos
der Zwischenfall erledigt sein. Das wäre jeden¬
falls dringend zu wünschen, denn andi-'rnfalls
könnte sich der Reichstag dann doch veranlaßt
sehen, aus dem Auftreten des Staatssekretärs Dr.
Helfferich bei der dritten Lesung des Nachttags-
Etais für die Kosten der Errichtung der Stelle
-eines Vizekanzlers die dann gebotenen Folgerun¬
gen zu ziehen. C. P . C.

als
D e u t -

Diese anlerikanische Aufforderung und ^Be¬
lohnung des Meuchelmordes ist echt amerikan.
und indianischer . Skalpjäger  Ivllrdig.
Diese abscheulichen Kriegssitten der Aan ' es ent¬
sprechen freilich in etwa dem heuchlerischen
Schwulst und dem H a u s kn e cht s t 0 n der
Wilsonschen Notenschreibeeei.

Der Bruch mit Peru.
Haag, 7. Okt. Reuter meldet aus Newyork:

Ein 'Telegramm aus Lima meldet, der peruanische
Kongreß hat nahezu einstimmig beschlossen, die
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abzu-
brechen.

Japan legt Beschlag auf fremde Schiffe.
Berlin , 7. Okt. (zb.) Die „B. Z. a. M." mel¬

det : Me japanische Regierung erließ soeben ein
Verbot, Schiffe, die zurzeit sich auf japanischen
Werften im Bau befinden, an ihre ausländischen
Besteller abzuliefern. .

Vom U-Boot gejagt.
Berlin , 7. Okt. (zb.) Me „B. Z. a. M ." mel-

det aus Bergim: Ein neues Dieselmotorenschiff
von 6000 Tonnen , das mit Kriegsmaterial von
England nach Archangelsk unterwegs war , stran¬
dete in der Nähe von Bodoe, als es versuchte, ei¬
nem deutschen Unterseeboot zu entrinnen . Das
Schiss ist schwer beschädigt. Die Ladung muß ge¬
löscht werden.
^« anUoucü. (üi die Anzeigen: I . H. Ober.  Ltmducg,
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.
Wer ihn gekannt , kann unsern Schmerz fühlen.

Du ruhest nun in fremder Erde,
Fern von der Heimat ach wie schwer;
Vergebens ist nun alles Hoffen,
Auf eine frohe Wiederkehr.
Du gutes Herz, ruh still in Frieden,
Immer beweint von deinen Lieben.
Kein Weinen, kein Trauern bringt dich zurück.
Dahin ist Hoffnung und Jugendglück.
Fern ist dein Grab, tief unser Schmerz,
Nun ruhe sanft, du gutes Herz!

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser lieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,

der Gefreite

Wilhelm Hofmann
6695

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
nach dreijähriger treuer Pflichterfüllung am 2. Oktober im blühenden
Alter von 27 Jahren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilh . Hofmann.
Hintermeilingen , Lahr , Frankreich , den 7 . Oktober 1917.

Zeichnungen
auf dieVII. Kr

5°|0 Deutsche Reichsanleihe
und4V2°/o  anslosbare Ä

Deutsche NeichsschatzanWeisungen
werden zu Originalbedingungeu entgegengenommeu. es»?

. Heinrich Tromdetta.
Limburg(Lahn). Bankgeschäft.

Anordnung betr.AMchvrrsorgung
für die Stadt Limburg.

Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernäh¬
rungsamtes über die Bewirtschaftung von Milch mrd den
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 sowie der Aus-
führungsbestimmung der Reichsstelle für Speisefette vom
4. Oktober 1916, auf Grund der Bekanntmachung über die
Errichtung von Pnüsprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25 . September 1915 der ergänzenden Be-
Lanntmachung vom 4. November 1915 und 6. Juni 1916
und in der Ausführung der Anordnung des Kreises Lim¬
burg über die Bewirtschaftung von Milch und den Ver¬
kehr mit Milch vom 28 . Februar 1917 sowie der Anord¬
nung des Regierungspräsidenten über die Erfassung und
Derbrauchsregelung von Milch und Speisefetten für den
Reg .-Bez . Wiesbaden vom 6. März 1917 nebst Ausfüh-
rungsanweisung wird für das Gebiet der Stadt Limburg
folgendes bestimmt.

Der § 7 der Anordnung betr . die Mrlchversorgung für
die Stadt Limbiurg vom 26 . März 1917 — beröff
im Limburger Anzeiger Nr . 77 vom 31. März 1917 erhält
die folgende Fassung:

Ein braves

Mädchen
für häusliche Arbeit sofort 8«»
sucht

Näheres in der Expedition.

Der Höchstpreis für Vollmilch wird auf 34 Pfennige
für 1 Liter für Lieferung an die Milchsammelstelle und an
die Milchverkäufer frei Samrnelstelle bezw. frei Haus sowie
für die Lieferung seitens der Erzeuger an Anstalten , auf
38 Pfennige frei Haus für die Lieferung der Milchverkäu-
fer an die Versorgungsberechtigten festgesetzt. ,

Limburg , den 5. Oktober 1917. '
6689 ) Der Magistrat.

Nährmittel für Kranke.
Dienstag , den 9 . Oktober 1917 nachmittags

in der Aula des alten Gymnasiums Ausgabe von Nahrungs¬
mittel für KrckAke, welche entsprechende ärztliche Atteste
vorgelegt haben oder bis zu diesem Tage vorlegen , und zwar
von 3 bis 4 Uhr für Personen mit den Anfangsbuch¬
staben A bis K und von 4—5 Uhr für Personen mit den
Anfangsbuchstaben L bis Z.

Zur Ausgabe gelangen pro Kopf je */' Pfund Grieß
zu 14 Pfg . ha Pfund Grünkernmehl zu 46 Pfg ., außerdem
Schokolade und kondens. Milch in diesen zu 1,60 M . das Stück.

Kleingeld ist bereit zu halten . 6696
Limburg , den 6. Oktober 1917.

Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Ausgabe von Fleifchdauerware.
Vorgekommene Mißstände bei! der bisherigen

Verteilung der Dauerwaren , wodurch eine Anzahl
Familien nicht immer die für sie ausgegebene
Ware bekontmen hat , lasten es notwendig ersckiei-
nen , die Dauerware unter Kontrolle der Stadt¬
verwaltung auszugeben . In dieser Woche wird
die Ausgabe nach folgender Einteilung auf dem
städtischen Schlachthofe erfolgen.

Am Dienstag vormittags von 9—12 Uhr für
die Ilüwvhner dar Straßen mit den Anfangsbuch¬
staben A bis einschließlich E , nachmittags von
2—5 Uhr für die Anwohner der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben F bis einschließlich G.

Am Mittwoch von 9—12 Uhr für die Anwoh¬
ner der Straßen mit dm Anfangsbuchstaben H
bis einschließlich K, nachmittags von 2—5 Uhr
für die Anwohner der Straßen L bis einschl. O.

Ani Donnerstag von 9—12 Uhr für die An¬
wohner der Straßen P bis einschl. S , nachmittags
von 2—5 Uhr für die Anwohner der Straßen T
bis einschließlich Z.

Die Abgabe : geschieht nur gegen Fleischmarken.
Die Fleischkarten sind deshalb nritzubringen.

Es werden für die Dauerwaren 2 Fleischmar-
ken abgetnmnt und kann die Wochenmenge an
frischem Fleisch auf die verbleibenden 8 Marken
in der bisherigen Weise bei den Metzgern bezogen
werden.

Limburg , den 6. Okt . 1917. 6697
Der Magistrat

Hepptzl.

Suche zum baldigen Eintritt
einen

Knecht
und ein tüchtiges

Mädchen,
welches etwas Landwirtschaft
versteht . 6681

TlieopMl Fuchs,
Baumbach.

Mädchen
tagsüber zu einenr Kinde ge¬
sucht. 6647

Frz.  C . Haas , Limburg.
Braves , fleißiges

Dienstmädchen
für Haus - und etwas Garten¬
arbeit in ein kath. Pfarrhaus
gesucht.

Off . unter 6643 an die Exp.
des N . B . erb.

Ein jüngeres
Monaismadchen

vom Lande znm sofortigen
Eintritt gesucht. 6652

Emil Kolb,
Unt . Grabenstraße 13.

Wegen Heirat meines Mäd¬
chens ein anderes kräftiges

Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.
Frau Heimaan Stern,

Montabaur , 6653
Bahnhofstr . 25.

Zum baldigen Eintritt ein
braves , kath.

Mädchen
gesucht. 6688

Frau Andreas Diener,
Eisenhandlung Limburg.

Zuverlässige fleißige

Mg Ott MW«!
für Hausarbeit gesucht.

Näh . in der Exp . 6574

MtiMS MW
für ganz kleinen, kinderlosen
Haushalt in Frankfurt
gesucht. Zu erfragen
Franz Sptelcnann,

Montabaur . 6649

Mehrere
Mädchen

für die Buchdruckerei gegen
Akkordlohn gesucht. 6663

Adolf Sternberg
Limburg.

Ein jüngeres

Mädch«

MWUM . WWlM
Me Werbekommission für die 7. Kriegsanleihe hat

sich gebildet . Die Mitglieder derselben haben die Person-
liche Werbearbeit von Harts zu Haus , von Familie zu
Familie übernommen . Sitz werden rin vaterländischen

Interesse zur Zeichnung anregen und in allen Fragen
der Kriegsanleihe Rat und Auskunft erteilen ; auch sind
sie bereit , Zeichnungen auf den amtlichen Zeichnungsfor¬
mularen entgegenzuwhmen , die sie alsdann an diejenige
Zerchnungsstelle weitergeben , tvo die Zeichnung gewünscht
lorrd , und sind ermächrigt , bei Zeichnung kleinerer Be¬
träge gegen Ausweisschein diese Beträge zur Wetterfüh¬
rung an die Kasse der Landesbank in Empfang zu
nehmen.

Zum Zwecke dieser Werbung ist die Stadt in 22 Be¬
zirke eingeteilt , und sind jedem Bezirk die n« Utehenden
Mitglieder der Werbekonrnrissivn als Vertrauensleute zu¬
geteilt:

1. Bezirk Brückenvorstadt : Herr Landeswegenreister
Knöppler , Herr Oberpostassistent Priester , Herr Werk-
suhver Zimmernrann.

2. Bezirk Frankfurterstrvße , Eschhvfettveg : Herr Post-
dwektor Ehrhard.

3. Bezirk Neumarkt , Werner -Sengerstraße , Untergaste:
Herr Kaufmann Nötigen , Herr Spezial -Kvmmissivns-
Oberfekretär Schäfer.

4. Bezirk Eisenbahnstraße , Hochstraße , Holzheimerstr .,
Blumenröderweg , Wiesenstraße , Stephanshügel . Weber-
straße , Am Kstsel : Hrr Eisenbahndirektor Meinecke , Herr
DerkchrskontrvIIeur Schneider . Herr techn. Eisenbahnse-
kretär Steuerirag ' l.

5. Bezirk Austtaßen : Herr Krchskommunalkassen -Ren-
dant Grammel , Herr Kreisbaumeister Bölling , Fräulein
Lehrerin Selbach.

6. Bezirk Schlenkert , Wallstraße , Gartenstraße : Herr
Maschnenfabrikant Karl Scheid sen.

7. Bezirk Marktsttaße , Wörthstraße , Dr . Wolffstraße:
Herr Gewerbeschulleiter Dücker , Herr Professor Reut-
linger , Herr wissenschaftl . Hilfslehrer Korflür.

8. Bezirk Hallgartenweg , Rohrweg , Weiersteinstrahe:
Herr M . Kauter , Herr Oberlehrer Reichert.

9. Bezirk Bischofsplatz , Roßmarkt , Kirchgasse : Herr
Domkapitular und Stadtpfarrer Geistl . Rat Fendel,
Kaplan Papst.

10. Bezirk Ob eye Diezerstmße (von der Schaumburger-
straße an ) : Herr Rechnungsrat Hofmann , Herr Ober¬
lehrer Reichwein.

11. Bezirk Obere Schede : Herr Dekan Obenaus , Herr
Hilfspreüiger Grün.

12. Bezirk Parkstraße , Walderdorffsttaße : Herr Prof.
Louis , Herr Oberstadtsekretär Wenz.

13. Bezirk Bahnhofsttaße , Bahnhofsplatz , Graupfort-
sttaße , Kornmarkt : Herr Professor Fliege !, Herr Kauf-
mann Berlandeux.

14. Bezirk Untere Schede : Geh . Justizrat Malmrvs.
15. Bezirk Oraniensteinerweg , Josefstraße , Friedhofs-

weg, Schaumburgerstraße , Kalch : Herr Stadtverordneter
Aßmann , Herr Oberlehrer Dr . Dettmering.

16. Bezirk Diezerstraßv (von der Schede ab bis
Schaumburgerstr .) , Gymnaftuimsplatz , Schassberg : Herr
Gymnasialdirektor Professor Dr . Jöris , Herr Professor
Michel.

17. Bezirk Barsüßerstraße : Herr Magistratsschöffe
Grandprs.

18. Bezirk Salzgasse , Obere Fleischgasse : Herr Metz¬
germeister Stahl.

19. Bezirk Plötze : Herr Hauptlehrer Lenz , Herr Lehrer
Garthe.

20. Bezirk Untere Fleischgasse : Fräulein Lehrerin
Trost , Frl . Lehrerin Krafft , Frl . Lehrerin Dillmann.

21. Bezirk Kleine Rütsche , Brückengasse : Herr Lehrer
Becker, Herr Lehrer Hohsvld.

22. Bezirk Untere und Obere Grabenstraße , Diezer-
sttaße (von der Unt . Grvbenstraße bis Obere Schiede ) :
Die von dem Nationalen Frauendienste u . von den diesem
angeschossenen Frauenvervinen beauftragten Damen.

Ich richte die fteundliche Bitte an alle Bewohner der
Stadt , den Damen und Herren , welch in ielbstloser vater¬
ländischer Gesinnung die Mühe der Werbearbeit Hierselbst
übernommen haben , durch persönliches und sachliches Ent¬
gegenkommen ihre Aufgabe zu erleichtern , damit durch
Mitwirkung Aller  auch in der Stadt Limburg wie¬
derum ein glänzender Zeichuuugsersolg , dem kämpfenden
Vaterlande zu Nutz und Frommen , erzielt wird.

Limburg , trat 5. Oktober 1917. 6678
Der Vorsitzende der Werbekornmission für Ke £ : - ' t

Limburg
_Harrten , Bürgermeister ._

Kartoffelausgabe.
Für die nicht versorgte Einwohnerschst wer¬

den bis auf weiteres Speisekartoffeln nur Diens¬
tags und Freitags nachmittags von 2—5 Uhr aus¬
gegeben.

An Kriegerfamilien werden die Kartoffeln wie
bisher Montags und Dienstags vormittags ver¬
abfolgt.

Limburg , den 6. Okt . 1917.
Der Magistrat

Heppel.

Städtische Kriegsfürforge.
Die Auszahlung der bewilligten Wohnungsmieten

und Barzuschüsse für den Monat September findet am
Dienstag , de » S . d . M ., von vormittags 8 /2—12 '/,
Ahr auf Zimmer 13, 1. Stock des Rathauses statt . #

Limburg , den 8 Oktober 1917. * 6694
Die Siadtkafle.

Jagdvkrpachtnng.
Donuerstag, 25. Oktober 1917,

nkchuntrsgs1 Uhr, .
wird in dem Gemeiudezimmer , die am 1. Dezember 1817
pachtfrei werdende Wald - und Feldjagd der Gemeinde
Salz , Kreis Westerburg , auf die Dauer von 9 Jahren
öffentlich meistbietend zum zweitenmal verpachtet.

Verpachtungsbedingungcn liegen vom 8 . Oktober ab zwei
Wochen aus dem Gemeiudezimmer zur Einsicht offen.

Salz , den 5. Oktober 1917 . 6623
Der Bürgermeister Klein.

Zur Einlagerung von Maschinen eine

agerhalle
welches Schreibmaschine be¬
dient und » usgängr besorgt,
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. 6674

Maschinenfabrik Hufner,
Limburg.

möglichst mir 8eleiö « rrschlntz in Frauksnrt oder an sonst
gceiguriem Platz im Rea .-Br 'zirl Wietb »drn per sofort gesucht

Offerte mit Preis au 6646

pliMtKl. Wnll-AMMe Ü MMO,
L Urals S «. a . M.

Mw.Vmr. Sffirtiner,©lafer, «m
unö mute geleerte Iplonatli

«h d

meldet evren Leimbedatt
Meldeformulare find auf der Geschäftsst/w ,

Kreisverbandes für Handwerk und Gew ^ N
Schloß zu Limburg zu erhalten . Die Fowwi

1 ij T. So"
3. Nass

sind von der Krankenkasse mit Bezug aus'
ösibl- der Arbeitskräfte zu beglaubigen . No«
Settern der Ortsstellen für L-ünweschaffima S
d,e gewerblichen Verhältnisse zu
Letzteres geschieht hier . Die AnmeldegcMb^
mrt emzuschicken, was in Marken geschehen w®
Dr « Beschaffung des Leimes soll gememi ^ n
hier aus geschchen, weshalb die Bezugsscheine
herzubestellen sind. Der Leim ist dann hier 6 '
der Frrma Hcmnnerschlag Kornmorkt
oder wird gegen Erstattung der Portvkosten aun?
scmdt.

aus

Nr.

Die Leiter der Ortsstellen : s
Hirschfcld , Malermeister , Fluck Wagnermeister

Schreinermeister , Münz , Buchdindermnft 'er.
Ter Geschäftsführer : Dücker.

Ordentliche Wädche,
nickt unter 16 Jahren , arts Limburg , für unseren « . a
bindereibetrieb gesucht . - 19

LiwSurger Vereinsdrncksrei.
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Ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädiiclieu
Lestandteiien greift es Hände und 0e-

webe nicht an. 8[1

Ohne SeltenhaHeü&erall erhaitüch!
umm:  Jm.HOIIcr,SeMM,Llstirg.

liefert MWM
LiÄ.

Mädchen
in der Küche erfahren -für
Teillazarett gesucht. 6667

Fleischer , Panorama
Bad Ems.

Sauberes , ordeniliches

Mädchen
in Küche und Hausarbeit durch¬
aus erfahren , gesucht. 6598
Modehaus Schönebaum,

Limburg.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen, suche ein tüchtiges

AkuWWes,
welches schon gedient hat bis
zum 16. Oktober . 6593

Hotel Kaiser Wilhelm,
Montobaur.

waizrirsührrr,
Maschinisten
und Heizer

für städtischen Betrieb für so¬
fort gesucht. (Hilfsdienstpflich¬
tige können sich melden .)
Bewerbungen an 935

Straßenbauamt
Wiesbaden , Rathaus.
Gesucht zur Bedienung der

Zentralheizung einMann
für je eine Stunde morgens
und abends . 6640

CSe&r . ItenG , Limburg.

WMk leSiii
mit Speicher von kinderlosem
Ehepaar zum 1. November zu
mieten gesucht. Schrift !. An¬
geb. unter 6690 an die Exp.

Zwei Zimmer
mit Küche per : 5. Oktober oder
I . November zn mieten gesucht.
Angeb. u . 6676 an die Exped.

ftüis mit Sstfta
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unt . 65^9 an die Exp . d. Bl.

UkiMmtt-« Wg
mit Küche im I. Stock per
l . Januar zu vermieten.

Wörthstraße 2. 6691

Mövel
kauft ciuzclne Stücke sowie
ganze Entrichtungen 3066

V . Bosnoter,
Liumarkt 7.

Domchor
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wurden di
Ceftlid
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Samvgncr
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Heinrich Becker II. Witwe,]
Lindenholzhauscn.

Ein Fabrliurid
kurzhaarig , wachsam und
sund, zu kaufen gesucht.

Offerten unter 6687 an
Exp . d. Bl.

Junge Sinrmenthale
Kälberkuh

steht zu verkaufen . 6k
Franz «Bose ! Eisei,

Seck (Westerwald ).

mi «MM
zn kaufen gcsitcht. 65!

Näheres Expediten.
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Jakcfo WeisenSel«
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